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gebo und nach längerer ee eben dase 191 April 1920 en Geheimen ea Peofeſſes 
Dr. Walter Simon. Er war ein Mann, der es ſich zur Lebensaufgabe gemacht hatte, ein Wohltäter zu ſein, und 
er iſt es für feine Vaterſtadt in einem Umfange geweſen, den viele Städte nie kennen gelernt haben. Den von dem Vater, 
einem vermögenden Kaufherrn, ererbten Reichtum verwendete er vorzugsweiſe auf Stiftungen für die Jugend zu ihrer 
geiſtigen und leiblichen Ertüchtigung, aber auch nicht minder zur Förderung der Wiſſenſchaft auf ihren verſchiedenſten 
Gebieten. Als Anerkennung hierfür erhielt er, obwohl Privatmann, den Titel Profeſſor, den Doktortitel hat er rite in Jena, 
wo er ſtudierte, erworben. Unermüdlich iſt er in der Stiftung und reichen Dotierung von Wohltätigkeitsanſtalten für 
Königsberg geweſen. Ein Nachruf in der Hartungſchen Zeitung führt deren mehr als ein Dutzend auf. Die Wiſſenſchaft 
ſuchte er durch Ausſetzung namhafter Preiſe und Belohnungen für beſondere Leiſtungen zu fördern; auch das Kunſtgewerbe 
hatte ſich ſeiner Fürſorge zu erfreuen; unzählig ſind die Spenden, die der liebenswürdige Mann Bedürftigen im geheimen 
widmete. Er war das Muſter eines Jugendpflegers und dabei eine EIER . 8 nn ſchlichte Natur. Man rühmt ihm 
nach, daß man in König sberg auf Schritt „und I Tritt „ber © 51 
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Stellen des Dberdelias, an wel he die Sage der Alten und die Phantaſie der Neueren dies untergegangene Evokiäht See fa 
haben, geologifch und mit dem Spaten archäologiſch zu unterſuchen und feftzuftellen, welche Ortlichkeiten oder Reſte der Ver- 
gangenheit auf den Inſeln Uſedom und Wollin einen ſtichhaltigen Beweis für die Exiſtenz eines Vineta zu erbringen ſcheinen. 
f Die 1897 von dem Landesgeologen Dr. Müller und dem Konſervator A. Stubenrauch angeſtellte Unterſuchung, über 
die der letztere in der Neuen Folge der Baltiſchen Studien Band II. S. 63 u. ff. eingehend und erſchöpfend berichtet hat, 
hat dieſen Beweis zwar nicht bringen können, aber auch das negative Ergebnis iſt ein Verdienſt, für das unſere Geſelkſthaft 5 
dem Heimgegangenen dauernd ein dankbares und ehrendes Gedächtnis bewahren wird. u 


Mäöglichkeit erfüllen. Zuſchriften Fe Sendun jen Am n 
* le. oben angene ene Abref Aen. gegangene 
Zeitſchriften liegen im Bil 1: 

Adreſſe des Dorſtgenden 
Politzer Straße 8. 

Adreſſe des Schatzmeiſters: Konſul Ahrens, Pölitzer 
Straße 8. | 

Adreſſe des Bibliothekars und Schriftleiters: Archivar 
Dr. Grotefend, Deutſche Str. 32. Fernruf 3000. 

Das Muſeum der Gefellfchaft befindet ſich in dem 
Städtiſchen Muſeum an der Hakenterraſſe und iſt bis auf 


Zweite Verſammlung: 5 


g een Sk. Peter nd Wende 
Kloſterhof 33/34, Eingang B. 
Herr Gymnaſialdirektor Geheimrat Profeſſor 
Dr. Holſten⸗Pyritz: 
Geiſtiges Leben im alten Pyritz. 
(Mit Lichtbildern). 


Lemcke, 


Gebel Dr. 


W 
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Die Bibliothek (Karkutſchſtraße 13, Stages itt 
Montags und Donnerstags von 12—1 Uhr geöffnet. 
Außerdem wird der Bibliothekar, Herr Archivar Dr. Grotefend, 
während der Dienſtſtunden des Staatsarchivs (9 - 1% Uhr) 
etwaige Wünſche betreffend Benutzung der Bibliothek nach 


weiteres Dienstags, Mittwochs und Sonnabends von 2 bis 
4% Uhr und Sonntags von 10 bis 1% Uhr geöffnet. Der 
Eintritt iſt koſtenfrei. Der Studienſaal iſt während 
der Offnungszeiten des Muſeums ſowie Montags und Freitags 
abends von 8 bis 10 Uhr zugänglich. (Eingang abends Dohrnſtr.) 
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Infolge der Portoverteuerung bitten wir, zugleich mit dem 
Jahresbeitrag 50 Pfg., im ganzen alſo 8, 50 Mk. ein- 
zufenden. 


Unferer Bitte um Gewährung 25 außerordentlichen 
Beitrages iſt in reichem Maße nachgekommen worden; wir 
ſprechen allen unſern Helfern unſern herzlichſten Dank aus. Zu— 
gleich aber erlauben wir uns den Hinweis, daß uns weitere 
freiwillige Zuwendungen hochwillkommen find. Gilt es doch, 
unſerer Geſellſchaft über ſchwere Zeiten hinüberzuhelfen. 

Wir bitten dringend, uns von Wohnungswechſel ſowie 
Anderung der Stellung und Titulatur möglichſt bald Nachricht 
zu geben, damit in der Zuſtellung der Sendungen keine 
Störung eintritt. Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung find an den Vorſtand, nicht an die Schrift⸗ 
leitung zu richten. 


Unſer bisheriges Konto beim Poſtſcheckamt Berlin iſt 


5 unter der gleichen Nummer auf das Poſtſcheckamt Stettin 
überführt worden; unſere Kontonummer heißt alſo 


Poſt⸗ 
ſcheckkonto Stettin 1833. Unſere auswärtigen SR 
glieder bitten wir daher, Zahlungen für unſere Gefell- 
ſchaft, insbeſondere die Jahresbeiträge, durch 
das dem Januarheft beigelegte Scheckformular auf dieſe unſere 
neue Kontonummer überweiſen zu wollen. 


Als ordentliche Mitglieder ſind aufgenommen: 


in Stettin: die Herren Kaufmann Hans Rabbow, Werder— 


ſtraße 28, stud. theol. et phil. Georg Kaufmann, Heinrich— 
ſtraße 15, Landrat Trüſtedt, Kronprinzenſtr. 22 und Frl. 


Emmi Pilz, Kronprinzenſtr. 29; in Falkenburg i. P.: die 
Herren Fabrikbeſitzer Fri Toll. Kaufmann J. 9 irſchfeld 


we und Lehrer Franz Holzhauſenz in Stolp i. P.: die Herren 


- 


Oskar Eulitz i. Fa. H. Hildebrandts Buchhandlung und 
Oberſtabsveterinär Dr. Max Kalcher; in Belgard a. P.: 
die Herren Buchdruckereibeſizer Johanſen (Belgarder 
Zeitung) und Lehrer Karl Klemz; in Stargard i. P.: die 
Herren Studienrat Karl Schulze, Staatsanwalt Hermann 
Schweppe, Oberſt Friedrich Goltz, Reg. Baumeiſter Walter 
Baller; ferner die Herren cand. phil. Rudolf Külz ow in 
Greifswald, Redakteur W. Puchta in Pyritz (Pyritzer Kreis— 
blatt), Bürgermeiſter Kindler in Finkenwalde, Gutsbeſitzer 
Max Scheunemann in Seefeld Bez. Stettin, Ritterguts⸗ 
beſitzer Gerhard Wendorff in Woltersdorf Kr. Dramburg, 
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Anzeigen und Mitteilungen. — Kolberg 1807. 


207 Frauen, 
loſen Perfonen“ 


Kolberg 1807. 
Eine Nachleſe. 
Von Profeſſor Dr. H. Klaje. 
(Fortſetzung). 

„Den Paß v. Behlkow laſſe ich noch beſetzt, um dem 
Detachement aus Treptow zum Rückzug Zeit zu laſſen; in 
einer Stunde werde ich aber abmarſchieren. Der Feind iſt 
nach dem Augenſchein 2000 Mann Infanterie, einige hundert 
Mann Kavallerie und mehrere Kanonen ſtark. Meinen Soutien 
unter Hauptmann von Wittke, 150 Mann Infanterie, fand 
ich in Behlkow vor; ich habe ihn aber bis hierher zurückgezogen“) 
ſowie auch die beiden Eskadrons von Lützow und von Elder— 
horſt, und Behlkow bloß mit den Jägern und der Eskadron 
von Diezelsky beſetzt behalten. Die Eskadrons werde ich, wenn 
ich nicht andern Befehl erhalte, wieder in die geſtrigen Quartiere 
in der Nähe von Kolberg rücken laſſen und dann nicht ver- 


fehlen, perſönlich die weitläufigere Relation dem Königlichen 


hochlöblichen Gouvernement abzuſtatten. Wie ich höre, iſt der 
Leutnant von Geſellius etwas voreilig zum Rapport ans hoch⸗ 
löbliche Gouvernement abgegangen, und ich befürchte, daß er 
dadurch unrichtige und übertriebene Nachrichten überbracht hat: 
darum eile ich um ſo mehr, dieſen . Rapport ſo eilig 
als möglich abzufenden“?). 


4. Die Exportation des Geſindels. 


Im März verlangte das Kolberger Gouvernement vom 
Magiſtrat eine Überſicht über die in der Stadt nicht anſäſſigen 
Perfonen‘). Die Zehnmänner Kaufmann Hoepner und Rafch- 
macher Gibſonn reichten Bent eine Lifte ein, die 163 Männer, 
3a Kinder, 5 Knechte und 23 Mägde incl. der 
aufzä ihlte. € in bet rächtlicher Teil dieſer Leute 
ſtammte aus den umliegenden Dörfern und war beim Heran⸗ 
nahen der Franzoſen in die Stadt geflüchtet. Alle hatten ſich 
dann in den nächſten Tagen über ihre Vorräte an Lebensmitteln 
auszuweiſen. Wer nicht auf drei Monate damit verſehen war, 
mußte wenigſtens jemand angeben, der ſich bereit erklärte, ihn 
zu verpflegen: ſonſt hatte er die Ausweiſung zu gewärtigen. 
Die Mehrzahl vermochte die erſte oder die zweite Forderung 
zu erfüllen; der Reſt, zum Teil die Hefe der Einwohnerſchaft, 
verfiel der Verſchickung. 

Am 5. April befahl Lucadou dem Magiſtrat, mit der 
Exportation zu beginnen, „da jetzt guter Wind nach Rügen- 
walde“ ſei und Boote von dort auf der Münde lägen“), die 


re Mar Krüger in Landhof bei Bahn, Rektor a ws A ten. Am 7. wiederholte er ſeine N 
Wegener in Ahlbeck. Seebad, Paſtor? Karl Schneider in Forderun ur a: 1285 orm. 3 et — — . 


Witlichow bei ei Klügow, Leutnant a. D. Wedego v. Wedel in 
Gerzlow Kr. Soldin und Lehrer Otto Plünzke in Torgelow, 
ſowie Fräulein Lehrerin Margarete Hertzberg in Polzin und 
der Muſeumsverein (Vorſ. Prof. E. Wille) in Neuſtettin. 
Lebenslängliches Mitglied iſt geworden: Herr Guts— 
beſitzer Georg Helle in Bruchhauſen Kr. Saatzig. 


Verſtorben ſind: Das Ehrenmitglied Geheimrat Prof. 
Dr. Walter Simon in Königsberg i. Pr., ſowie die Mit- 
glieder: Profeſſor Jobſt in Stettin, Oberſtabsarzt Dr. Rabitz 
in Spandau und Lehrer Böttcher in Bartelshagen Kr. 
Franzburg. 


Verzogen iſt: Frau Dr. E. Toepffer von Kopenhagen 
nach Finkenwalde. — Herr Intendanturrat Ulrich Trieſt iſt 
zum Regierungsrat ernannt worden. 


a ag der Dirigens des ao fen Vent 


tragte nunmehr den Aſſeſſor Michaelis, unter Zuziehung einiger 


) Wie der Premierleutnant von dem „wirklichen Kapitän“ 
9 ſteht noch der Stabskapitän), der obendrein dicht vor 

der Beförderung zum Major ſtand, ſpricht! 

) Korr. d. Komm., Jan. 1807, Bl. 185. Die bisherigen Dar- 
ſtellungen des Rückzuges ſind nach dieſem Schreiben zu korrigieren. 
Zu beachten iſt, daß Waldenfels nicht erwähnt wird. Er iſt wahr- 
ſcheinlich am 19. nach Kolberg zurückgekehrt und erſt am 21. wieder 
an die Front gegangen. Dies letzte ſagt der ſehr zuverläſſige 
Fahrentheil. 

4 V Das N nach: Kolb. Stadtarchiv, Tit. 9, Nr. 153 und 
itt. 

— Bir. Maaß. die Belagerung Kolbergs i. J. 1807, S. 29. 
W. Roth, die Verteidigung von Kolberg i. J. 1807. S. 47. 
Fahrentheils Tagebuch (Geh. Arch. d. Kriegsmin., Kommandantur 
Kolberg 216). 
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Kolberg 1807. 8 43 


Zehnmänner und eines militäriſchen Kommandos noch am 
Abend des 7. April „in aller Stille eine Haus- und Keller- 
viſitation nach dem loſen Geſindel zu halten“, die verdächtigen 
Perſonen ſowie alle, die ſich nicht auf drei Monate verſorgt 
hätten, auf dem Rathauſe abzuliefern und dafür Sorge zu 
tragen, daß die Leute am nächſten Morgen weggebracht würden. 
Über das Ergebnis berichtet ein Protokoll von Dahlke vom 
8. April 1807 folgendes: 

»Es zeigt der Herr Aſſeſſor Michaelis und Zehnmann 
Nettelbeck an, wie ſie in vorigter Nacht eine Kellerviſitation 
vorgenommen und auch an 40 liederliche Perſonen und über 
10 Kinder, welche dieſen angehörten, eingefangen hätten. Dieſe 
habe er, der Nettelbeck, mit einem militäriſchen Kommando 
von 1 Unteroffizier und 8 Gemeinen und der Bürgerwehr!) 
ſoeben nach der Münde gebracht, ſie in die Böte verteilt und 

N exportieren laſſen wollen. Hierüber wären aber verfchiedene 
5 Soldaten von dem Schillſchen Korps gekommen und hätten 
ſüämtliche liederliche Weibperſonen befreit und mit ſich in die 
Maikuhle genommen. Es wäre alſo keine Seele exportiert 
"worden. — | 


„Es ſind ſofort die 


Im Anſchluß Den verfügte Dahlke: 
8 Draußentore von den Bürgern mitzubeſetzen, und haben dieſe 
genau zu vigilieren, ob dergleichen Perſonen wieder in die 


Stadt kommen. In dieſem Falle ſind ſolche zu arretieren und 
an den Magiſtrat abzuliefern“. 

Die Scene am Hafen iſt überaus komiſch: man ſtelle ſich 
nur Nettelbeck vor, wie er mit ſeinen 16 Mann verlaſſen vor 
den Booten ſtand. Aber anderſeits iſt der Vorfall auch ein 
neuer Beleg dafür, daß der Alte Gneiſenaus Anerkennung in 

vollem Maße verdient hat: Nettelbeck war wirklich „allgegen- 
wärtig“ und „feine Tätigkeit unbegrenzt“ 4 ne einer bon 
— Michaelis aufgeſtellten Lifte ſcheint rigens her 
daß man die meiſten der in die Maikuhl e Entführ: 
gefaßt und noch am ſelben Tage exportiert Dar: 

Weitere Verſchickungen folgten, die nächſten von nur 
4 Weibern ſchon am 12. April. Am 26. wurden 17 Weiber 
mit 4 Kindern nach Kolberger Deep gebracht, darunter mehrere, 
die am 8. April in die Maikuhle geflohen und nicht rechtzeitig 
wieder eingefangen worden waren. Der Schulz erhielt Befehl, 
ſie nach Langenhagen zu führen und eine Wache auszuſtellen, 

daß ſie nicht wieder zurückkämen. 

FIR Die letzte Verſchickung, von der die Akten melden, fand 
| am 9. Mai, alfo ſchon unter Gneiſenau, ſtatt, ebenfalls nach 
Kolberger Deep. Es waren 20 Perſonen, wieder faſt nur 
0 Weiber und wohl eine ganz 5 denn Michaelis 
hat zu der Liſte die Worte hinzugefügt: „Es iſt ihnen ange- 
deutet worden, ſobald ſie ſich wieder beiden laſſen ſollten, ſie 
ausgeſtäupt werden würden“. 


5. Ein Schreiben des Bürgermajors Feilcke. 

Als Gneiſenaus Verſetzung in Kolberg bekannt ward, 
richtete der Bürgermajor Feilcke „im Namen des Offizierkorps“ 
am 2. Auguſt 1807 folgendes Schreiben an ihn: 

„Voll Vertrauen zu Euer Hochwohlgeboren allgemein 
bekannter Gnade rechnen wir auf gnädige Verzeihung, wenn 
Hochdieſelben mit dieſem Schreiben von uns beläftigt werden. 

„Euer Hochwohlgeboren kann es nicht unbekannt ſein, daß 
das Bürger -Offizierkorps während der Belagerung, wo es 

) Dieſes Kommando beſtand aus nr Unteroffizier und 


6 Gemeinen: Magiſtrat an Gouv. 8. April 
) R. Stoewer, die Belagerung von Kolberg 1807, S. 48 f. 


militäriſche Dienſte mitverrichtete, um ſich zu diſtinguieren, 
Seine Königliche Majeſtät um die Erlaubnis bat, ihnen eine 
Uniform zu bewilligen, die ſie ſowohl während der Belagerung 
ſelbſt als auch zu jeder Zeit und bei allen Gelegenheiten age 
dürften. 

„Seine Majeſtät geruhten hierauf allergnädigſt zu erlauben, 
daß wir eine Uniform, beſtehend in einem dunkelblauen Rock 
mit weißem Kragen, Aufſchlägen und Futter, weißen Unter— 
kleidern, beides mit gelben Knöpfen, einen Uniformhut mit 
goldener Agraffe und goldenen Cordons und einen Säbel mit 
einem lackierten ledernen Bandelier, worauf nach vorn ein 


Schild mit dem Kolberger Stadtwappen angebracht werden 


ſollte, zu allen Zeiten und bei allen Gelegenheiten tragen 
könnten, verweigerten aber das von dem Bürger -Offizierkorps 
ſich alleruntertänigſt erbetene Epaulett mit ſchwarz eingerücktem 
Adler und das goldene Portepee ). 


„Es bedurfte bei uns gewiß keiner Uniform, um erſt da⸗ 
5 an unſere 1 gegen FR an ae erg 


meint in ſchlichten Bürgerrock fühlten wir, was or als beiten 
Untertanen unſerm König und Vaterland ſchuldig waren, und 
daß wir das fühlten, glauben wir bewieſen zu haben. Nur 
unſeren Kindern und deren Nachkommen von der Gefahr, in 
der wir lebten, und der wir nur durch Euer Hochwohlgeboren 
weiſen Vorkehrung und trefflichen Anſtalten entgangen ſind, 
ein ehrenvolles und bleibendes Andenken zu hinterlaſſen, 1 
wir uns die Uniform. 


„Die uns von Seiner Königlichen Majeſtät bewilligte 
und vorſtehend bezeichnete Uniform iſt ſchön und unſerm Wunſche 
angemeſſen; nur werden wir uns ſolcher nicht eher bedienen, 
als wenn Seine — — ———— zu erlauben geruhen, daß 

u ein goldenes t und Portepee tragen können. 

f | 1 imfo 958 erwarten dürften, da ſo mancher Offiziant, 
der Hife trägt, und deſſen Rang wir gegen den unſrigen 
als Bürgeroffizier ſehr weit zurück glauben, ein Portepee tragen 
darf. Um nun dieſe Erlaubnis zu erhalten, wenden wir uns 
an Euer Hochwohlgeboren mit der ganz gehorſamſten Bitte, 
bei Hochdero Gegenwart bei Seiner Majeſtät durch dero Fürwort 
uns die Allerhöchſte Erlaubnis zur Tragung des goldenen 
Epauletts und Portepee zu bewürken. 

„Indem wir der angenehmen Hoffnung leben, daß Euer 
Hochwohlgeboren dieſen unſern Wunſch durch Dero gnädige 
Vermittlung bei Seiner Königlichen Majeftät in Erfüllung zu 
bringen gewiß 3 je — Degen wir 3 den 


unſerer Mitte zurückkehren zu sehen. und beharren mit ganz 

beſonderem Reſpekt f 

Euer Hochwohlgeboren ganz ergebenſte Diener“ (Unterfchrift?). 
Gneiſenau antwortete am 4. Auguſt, daß er ſich gern für 

die Herren verwenden wolle, „jedoch für den Erfolg nicht ein- 

ſtehen könne“). 


) Eingabe der Bürgerrepräſentanten vom 28. April, unter- 
zeichnet: Zimmermann, Hentſch, Nettelbeck, Darckow (Kriegs- 
archiv d. 1 zen VI, 407, Bl. 359); Kabinettsbefehl 
v. 15. Mai 1 

) Korr. = Komm. 1807, Vol. II. Bl. 307 f. ’ 

2) Als fpäter das ganze Bataillon uniformiert war, hat das 
Offizierkorps die erſehnten Stücke, Epauletts ſowohl wie Portepee, 
wirklich getragen. Wann ihm das bewilligt iſt, kann leider nicht 
feſtgeſtellt werden. Vgl. H. Brick, Geſchichte des Kolberger Bürger- 
Garde-Grenadier-Bataillon. Treptow a. R. 1849. S. 15 f. 
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Flottenſpenden. 


Bericht über die Verſammlung. 

In der erſten Sitzung unſerer Gefellfchaft, am 18. Oktober 
1920, trug nach geſchäftlichen Mitteilungen des Vorſitzenden 
Profeſſor Dr. Altenburg den zweiten Teil ſeiner 
Forſchungen über die Anfänge der preußiſchen 
Kriegsmarine in Stettin vor. 

Die durch den Unabhängigkeitskampf der Schleswig- 
Holſteiner veranlaßte Blockade der preußiſchen und beſonders 
pommerſchen Küſten fügte der Schiffahrt, dem Handel und dem 
ganzen Wirtſchaftsleben ſchweren Schaden zu. Plötzlich erkannte 
man die Notwendigkeit, eine Kriegsflotte zu ſchaffen, um 
wenigſtens die kleinſte europäiſche Seemacht, die däniſche, in 
Schach zu halten. Mit vielfach größerem Eifer und Erfolg, 
als bei der bereits 1852 verſteigerten deutſchen Reichsflotte 
und der ſchwachen ſchleswig⸗holſteiniſchen Flotte, wurde in 
Preußen unter der tatkräftigen Leitung des ſachkundigen Prinzen 
Adalbert eine erſte Kriegsflotte begründet. Dafür verwendete 
man, wie auch bei der deutſchen und ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Flotte, drei Schiffstypen: hölzerne Ruderkanonenboote, hölzerne 
Segelſchiffe, beſonders Korvetten und Fregatten, und eiſerne, 
bewaffnete Raddampfſchiffe, und zwar Poſtdampfer. Preußen 
hatte zunächſt nur die 1843 in Grabow bei Stettin von 
Elbertzhagen erbaute Korvette „Amazone“ zur Verfügung, aber 
durch ſie einen Vorſprung vor den anderen deutſchen Staaten. 
Dann begann man ſogleich den Bau von Kanonenbooten, von 
denen Schüler zwei Muſterboote, „Germania“ und „Concordia“, 
in Grabow herſtellte für die reichlich geſammelten freiwilligen 
Er und Nüscke bauten bald auch andere und 
größere, die Kanonenſchaluppen. Die „Amazone“ machte ſchon 
vor 1848 größere Übungsfahrten. Eine anſchauliche Befchrei- 


bung des Schiffes und des Lebens an Bord teilte der Vor⸗ 


— mit aus dem handſchriftlich erhaltenen Tagebuch des 


Majors Hoffmann von 1844. Ihre kriegsmäßige Ausrüſtung 
erhielt die „Amazone“ dann auch in Stettin. 

Hier war ſeit 1848 der Mittelpunkt aller marinetechniſchen 
und militäriſchen Unternehmungen: am „Steinhof“ (Unterwiek) 
das Marinedepot, in der Nähe die als Bauſtätte benutzte 
Schiffswerft von Zieske, am Bleichholm ein Zweigdepot mit 
Schiffsſchmiede und Kanonenlager, ferner ein Marinebataillon 
zur Bemannung ſämtlicher Kriegsfahrzeuge und ſpäter eine 
Marineſchule, unter Leitung des Kapitäns Donner. Der eigent- 
liche Schöpfer der preußiſchen Kriegsmarine in Stettin neben 
dem Prinzen Adalbert war der Kommodore Schröder daſelbſt; 
außer ihnen wirkten beſonders Major Gaede, die Gchiffsbau- 


= meiſter Schüler und Nüscke, Kaufmann Karkutſch u. a. mit. 
Schröder leitete auch die erſten Ubungen der neuen Kanonen 


boote und der „Amazone“ auf dem Bodden bei der Inſel 
Vilm (Rügen). Außer der Vergrößerung der erſten Scheeren— 


(Küſten) Flottille bewaffnete man in Stettin die Poſtdampfer 


„Königin Eliſabeth“, die den Wolgaſter Hafen deckte, und 
„Preußiſcher Adler“. Dieſer beſtand am 27. Juni 1849 unter 
Führung Barandons bei Brüſterort ehrenvoll ein fünfſtündiges 
Feuergefecht mit der artilleriſtiſch überlegenen däniſchen Kriegs- 
brigg „St. Croix“. Während ſeiner Ausbeſſerung in Swine— 
münde kaperte freilich der bewaffnete däniſche Poſtdampfer 
Geyſir auf der dortigen Reede 14 preußiſche Küſtenfahrer, 
ungehindert durch die Segelfahrzeuge der Kriegsmarine. War 
die Wirkung der däniſchen Blockade 1848 für Stettin und 
ſeinen Seehafen Swinemünde außerordentlich einſchneidend, 
ſo konnte ſie 1849 durch die preußiſchen Kriegsfahrzeuge doch 
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jo weit abgeſchwächt werden, daß kleinere Handelsſchiffe in 
Swinemünde ein- und ausliefen. Recht ſchwer wurde es den 
Führern der Kriegsſchiffe, ihrer Flagge die gebührende Achtung 
bei den eigenen Landsleuten der Handelsſchiffe zu verſchaffen. 

Vergrößert wurden die Marineanlagen in Stettin ſchon 
1850 durch ein Schiffsjungeninſtitut. Zur nautiſchen Ausbil- 
dung der 100 erſten Schiffsjungen erwarb das Kriegsminiſterium, 
das bis 1853 noch die Marineangelegenheiten leitete, von der 
Kgl. preuß. Seehandlung das Vollſchiff „Merkur“, das in 
Stettin umgebaut und ausgerüſtet wurde; es machte von hier 
aus ſeine Übungsfahrten. Die Küſtenflottille wurde ebenfalls 
vermehrt und vervollkommnet. Ihre letzte Verwendung fanden 
die Ruderfanonenboote 1864 im deutſch-däniſchen Kriege. 
Beſonders wertvoll für die junge Kriegsmarine war die von 
den Schleswig-Holſteinern bei Eckernförde eroberte und dann 
aus der deutſchen Reichsflotte erworbene Fregatte „Gefion“, 
ein trefflicher Segler. Schon 1852 verſchaffte ſie zuſammen 
mit der „Amazone“ und dem „Merkur“ in den amerikaniſchen 


Gewäſſern der preußiſchen Flagge und ihrem Staate Achtung. 
In demſelben Jahre wurde dagegen die Stettiner Brigg „Flora 


(Handelsfchiff) noch ungehindert von marokkaniſchen Riffpiraten 
ausgeplündert. Erſt 1856 fühnte Prinz Adalbert das Ver- 
brechen, indem er von der Radkorvette „Danzig“ aus mit einer 
Landungstruppe die Seeräuber bei Tres Forcas ſchlug. 1855 
wurde die preußiſche Kriegsflotte durch die von England ein— 
getauſchte ſtattliche Fregatte „Thetis“ und den für die Spenden 
des preußiſchen Frauenvereins in Wolgaſt erbauten Kriegs— 
ſchoner „Frauenlob“ vergrößert. Die letztgenannten Schiffe 
erſchienen nur gelegentlich in Stettin und an ſeinen Werften; 
dagegen wurden noch 1859/60 Fahrzeuge nach einem neuen Typ 
in Stettin gebaut, 7 Schraubenkanonenboote aus Holz. Sie 


nahmen ſpäter am Seegefecht bei Jasmund 1864 teil und gingen 


in größerer Anzahl in die Marine des norddeutſchen Bundes 
über. Zum Schluß ſprach der Vortragende über die Gründungs— 
pläne eines Kriegshafens im Vietziger See bei Lebbin, in 
Swinemünde und im großen Jasmunder Bodden auf Rügen, 


die ſeit 1848 Prinz Adalbert mit großem Eifer betrieb, aber 


nicht ausführen konnte. Mitte der 50 er Jahre wurden die 
Marineeinrichtungen vorübergehend von Stettin nach Swine— 
münde bzw. Stralſund, dann nach Danzig verlegt. Als Kiel 


Kriegshafen wurde, verlor Stettin endgiltig feine Bedeutung. 


als Marineſtation. 
Lichtbilder und die Erörterung einzelner techniſcher Fragen 


benutzte der Vortragende zur eee 2 Aus⸗ a 
führun gen. * 


Notiz. —— 


Léon Sauniers Buchhandlung hier, Mönchenſtraße 12/13. 
teilt uns mit, daß fie in der Lage ift, Thomas Kantzows— 
Chronik von Pommern in Niederdeutſcher Mundart von W. 


Böhmer, Stettin 1835, und die Pomerania desſelben, heraus- 
gegeben von Koſegarten, Greifswald 1816 und 1817, 
2 Bde., antiquariſch, in guten Halbfranzbänden und wohl— 
erhalten, den Band zu je 25 Mk. abzugeben. 
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